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Zur Attraktivität des Einzelhandels in den Großstädten Deutschlands 
- Erich Walter, Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Hamburg -

Bei der folgenden Darstellung handelt es sich um einen Aufsatz, der zuerst im Heft 3/1997 der Zeitschrift "Hamburg in 
Zahlen" erschienen ist und den wir mit freundlicher Genehmigung des Statistischen Landesamts Hamburg in unverän­
derter Form noch einmal veröffentlichen. Die Vorteile dieses Vergleichs der 15 größten städte Deutschlands liegen 
darin, daß mit Kennzahlen gearbeitet wird, so daß unabhängig von ortsspezifischen absoluten Zahlen ein direkter Ver­
gleich möglich ist. 

Zu dem Ziel, gleichwertige Lebensverhällnisse für 
die Bevölkerung zu schaffen, gehört unter vielen 
anderen Voraussetzungen auch ein ausreichendes 
Angebot an Versorgungsmöglichkeiten. Dabei 
spielt der Einzelhandel als ein Bindeglied zwischen 
Herstellern und Konsumenten eine wichtige Rolle. 

Der innerstädtische Einzelhandel lebt in erster Linie 
von der Nachfrage der ortsansässigen Kunden. 
Das Angebot wird aber stets auch zu einem Teil 
von auswärtigen Käufem in Anspruch genommen. 
Im folgenden Beitrag wird untersucht, wie unter­
schiedlich der Einzelhandel auf die Einwohner des 
Ortes konzentriert ist, wobei die größten Städte 
Deutschlands miteinander verglichen werden. Eine 
gewisse zentrale Stellung mit überörtlicher Versor­
gungsfunktion hat jede Stadt. Hier interessiert, in 
welchem Maße sich die Städte in dieser Hinsicht 
unterscheiden. 

Als Material dienen die Ergebnisse der HandeIs­
und Gaststättenzählung von 1993, deren Angaben 
für den Ladeneinzelhandel mit der Einwohnerzahl 
verknüpft werden, damit die errechneten Kennzif­
fern für die verschiedenen Orte vergleichbar wer­
den. Weitere ortsspezifische Verhältnisse wie Be­
völkerungsdichte, isolierte Lage, Umlandgegeben­
heiten usw. lassen sich in diesem Beitrag nicht 
berücksichtigen. 

Für die folgenden Ergebnisse ist auch die unter­
schiedliche Abgrenzung der Stadtgebiete von Be­
deutung; bei Berechnung der Zentralität wirkt sich 
aus, ob nur der Verdichtungsraum oder außerdem 
ein sogenannter Randraum mit geringer Bevölke­
rung innerhalb der Stadtgrenzen liegt. Hierauf mag 
zurückzuführen sein, daß sich für Hamburg, des­
sen Verwaltungsgrenzen auch weniger dicht besie­
delte Agrar- und Randgebiete umschließen, zwar 
überdurchschnittliche, aber keine Spitzenwerte 
ergeben. 

Dem Umsatz kommt bei der Ermittlung der Attrak­
tivität für die einzelnen Städte besondere Bedeu­
tung zu. Als Kriterium für die Anziehungskraft eig­
net er sich deshalb, weil der Umsatz am besten die 
am Markt realisierte Angebotsleistung eines Gebie­
tes charakterisiert und in ihm alle EinzeIkomponen­
ten des Standorts ihren Niederschlag finden. 
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Dagegen dienen die Parameter Zahl der Ladenge­
schäfte, Personal und Fläche zwar auch der Cha­
rakterisierung der Angebotsstruktur; aber sie sind 
dabei zunächst nur Indikatoren für die Leistungsbe­
reitschaft, während allein der Umsatz ein Maß für 
den tatsächlichen Leistungsvollzug darstellt. 

In den folgenden Überlegungen wird ein durch viele 
Untersuchungen bestätigtes Käuferverhalten unter­
stellt. Erfahrungsgemäß kauft man kurzlebige Gü­
ter des täglichen Bedarfs wie Nahrungs- und Ge­
nußmittel sowie Drogerie- und Apothekenwaren 
vorwiegend in Wohnnähe; hochwertige Waren und 
langlebige Gebrauchsgüter werden dagegen eher 
in Spezial- oder großen Geschäften nachgefragt, 
die vorwiegend in Städten zu finden sind. 

Daher wurden die Geschäfte nach solchen mit 
Erlösen überwiegend aus dem Verkauf von Waren 
des periodischen Bedarfs einerseits und des aperi­
odischen Bedarfs andererseits unterteilt. Da die 
Ausstrahlung eines Ortes in erster Linie vom An­
gebot für Waren des aperiodischen Bedarfs aus­
geht, stehen diese im Vordergrund der folgenden 
Betrachtung. 

Bei einem Vergleich der Städte hinsichtlich ihrer 
Attraktivität werden Kennzahlen verwendet. Auf 
diese Weise ist man unabhängig von dem orts­
spezifisch bedingten absoluten Niveau der Zahlen 
und ein direkter Vergleich der Städte wird ermög­
licht. So wird die unterschiedliche Bevölkerungs­
zahl, von der im wesentlichen die örtliche Ausstat­
tung mit Einkaufsmöglichkeiten abhängt, ausge­
schaltet. Dadurch erkennt man, daß die auf diese 
Art relativierte Zahl der Ladengeschäfte für die 
Deckung des aperiodischen Bedarfs sehr unter­
schiedlich ist. Sie reicht von fast 50 Geschäften auf 
10000 Einwohner in Köln vor Düsseldorf (42) bis 
zu nur 21 Läden in Leipzig und 19 Läden in Dres­
den. Dies ist sicher mit der noch im Aufbau befind­
lichen Einzelhandelsstruktur und entsprechendem 
Nachholbedarf verbunden. 

Allerdings ist diese breite Streuung allein noch 
nicht so aufschlußreich, da sich aus ihr keine 
Rückschlüsse auf die Kapazität ziehen lassen. In 
wenigen großen Geschäften, namentlich den Wa­
renhäusern, kann der Bedarf im gleichen oder grö-



ßeren Umfange gedeckt werden als in mehreren 
kleineren Einkaufsstätten. 

Allen Städten gemeinsam ist, daß der Besatz mit 
Läden für den nichtperiodischen Bedarf weit größer 
ist als mit Läden für den täglichen Bedarf. Diese 
Aussage trifft auch auf die weiteren Merkmale zu. 

Ein ebenfalls großes Gefälle herrscht bei den Be­
schäftigten, die in Läden mit überwiegend Waren 
des aperiodischen Bedarfs tätig sind. Auch hier hat 
Köln die höchste Anzahl mit 347 Beschäftigten je 
10 000 Einwohner mit weitem Abstand vor Mün­
chen (290), Hannover (288) und Nürnberg (281). 
Dresden (116) und Leipzig (108) liegen erheblich 
niedriger und bilden damit die Schlußlichter. 

Diese Kennzahl charakterisiert die Leistungsfähig­
keit einer Großstadt hinsichtlich der Einzelhandels­
versorgung wesentlich besser als der Ladenbe­
satz; man kann davon ausgehen, daß die Beschäf­
tigtenzahl in einer positiven Relation zu der Nach­
frage steht. Allerdings ist auch hier ein ein­
schränkender Hinweis erforderlich, da die Bedie­
nungsform nicht berücksichtigt ist. Je stärker die 
Selbstbedienung angewendet wird, desto geringer 
ist bei gleicher Leistung die Beschäftigtenzahl. 

Ebenso wie die Ladengeschäfte und die Beschäf­
tigten ist die Verkaufsfläche ein Merkmal, das die 
Leistungsbereitschaft charakterisiert, ohne daß 
man davon gleich auf die erbrachte Leistung 
schließen kann. Hier führt Köln (11 400 m2

), das 
schon bei den Läden und BeSChäftigten die Spitze 
einnahm mit Abstand vor Nürnberg (10 250 m2

) 

und Bremen (9300 rn2
). Die niedrigste Flächenka­

pazität bezogen auf die Einwohner verzeichneten 
bei den Ladengeschäften für Gebrauchsgüter wie­
derum Dresden (3650 m2

) und Leipzig (3100 m2
). 

Auch Berlin (4800 m2
) lag bei diesem Merkmal weit 

unter dem Durchschnitt. 

Die wichtigste Kennziffer ist der Umsatz je 10 000 
Einwohner; dieser Wert bringt die tatsächliche Lei­
stung in einem Ort zum Ausdruck. Wird der Um­
satz auf die Einwohner bezogen, so wird das relati­
ve Umsatzvolumen erkennbar und kann als Indika­
tor zur Beschreibung der Zentralität der Städte 
herangezogen werden. Er wird beeinflußt durch die 
örtliche Nachfrage und die aus dem Umland ein­
strömende Kaufkraft. Je höher für eine Stadt die 
Umsätze aus Waren des aperiodischen Bedarfs je 
Einwohner im Vergleich zu einer anderen Stadt 
sind, desto größer ist die Attraktivität dieser Stadt 
gegenüber der anderen. 

Zu einem Unterschied mögen unter Umständen 
auch verschiedene Einkommensstrukturen führen. 
Man kann aber davon ausgehen, daß im wesentli-
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chen die außerörtliche Nachfrage zu einem höhe­
ren Indikator beiträgt. 

Der Umsatz aus Gütern des aperiodischen Bedarfs 
ist relativ am stärksten in Köln (88 Millionen DM), 
München (79 Millionen DM) und Hannover (75 
Millionen DM), Städte, die vorher schon durch 
überdurchschnittliche Werte hervortraten und somit 
die größte überörtliche Bedeutung der hier aufge­
führten Metropolen haben. Am unteren Ende der 
Skala liegen wiederum die beiden ostdeutschen 
Städte mit Werten um 25 Millionen DM. 

Bei dieser Rangfolge spielen neben der Nachfrage 
nach langlebigen Gebrauchsgütern von außerhalb 
sicher das Preisniveau und die Höhe sowie Struk­
tur des verfügbaren Einkommens der Einwohner 
von Ort zu Ort eine Rolle. 

Auch die Abwanderungen der städtischen Einwoh­
ner in das Umland waren unterschiedlich stark. Bei 
diesem Zentralitätsindikator fällt die Spannbreite 
zwischen dem höchsten (88 Millionen DM bei Köln) 
und dem niedrigsten Wert (24 Millionen DM bei 
Leipzig) auf. Es bleibt anderen Untersuchungen 
vorbehalten zu ermitteln, welche außer den ge­
nannten Faktoren noch besonderen Einfluß ausüb­
ten. 

Traten bei der Betrachtung der bisherigen Merkma­
le zwar jeweils verschiedene Städte hervor, so ist 
doch erkennbar, daß bestimmte Orte auch mehr­
fach in der oberen beziehungsweise unteren Grup­
pe der Rangfolge anzusiedeln waren. 

So ergibt sich, daß von einer besonders deutlichen 
überörtlichen Bedeutung des Angebots von Waren 
des aperiodischen Bedarfs bei Köln und Düsseldorf 
gesprochen werden kann; aber auch München und 
Hannover können hier genannt werden. Dagegen 
befinden sich am unteren Ende der Skala der hier 
untersuchten Städte Leipzig, Dresden, Berlin und 
Duisburg. Hamburg liegt bei allen vier Merkmalen 
über dem Durchschnitt. 

Die Struktur der Nachfrage bleibt nicht ohne Aus­
wirkung auf die Struktur des Ladeneinzelhandels. 
Wurden bisher bevölkerungsbezogene Kennzahlen 
betrachtet, so sollen nun betriebsbezogene Größen 
verglichen werden. Wie aus der Tabelle hervor­
geht, ist die Personalintensität - berechnet aus 
Beschäftigten je Ladengeschäft - in Stuttgart und 
Nürnberg am größten. Je Laden werden über neun 
Personen beschäftigt; in den meisten anderen 
Städten sind es dagegen sieben bis acht Mitarbei­
ter. Nur Leipzig und Dresden fallen mit weniger als 
sechs Beschäftigten aus dem Rahmen. 



Bei der durchschnittlichen Größe der Geschäfte 
liegt Nürnberg mit 340 m2 Verkaufsfläche je La­
dengeschäft weit an der Spitze; erst mit Abstand 
folgt Dortmund an zweiter Stelle. Schlußlicht bilden 
hier die Städte Dresden, Berlin und Leipzig, wobei 
die beiden letztgenannten Städte. knapp auf die 
Hälfte des Wertes von Nürnberg kommen. 

In den umsatzbezogenen Ziffem kommt die Lei­
stung der eingesetzten Produktionsfaktoren zum 
Ausdruck. Der Einzelhandel in München hält bei 
allen drei Faktoren die Spitzenposition. Der Umsatz 
- bezogen auf Geschäft, Beschäftigte sowie Ver­
kaufsfläche - liegt jeweils weit über dem Durch­
schnitt. Ebenfalls in allen drei Positionen über­
durchschnittlich sind die Ergebnisse tür Frankfurt 
am Main und für Hannover. Dresden, Duisburg und 
Leipzig bilden für alle drei beziehungsweise zwei 
Merkmale die Schlußlichter. Im einzelnen fallen bei 
Duisburg die niedrigsten Werte für die Beschäftig­
ten- sowie die Verkaufsflächenproduktivität auf. 

Hamburg liegt bei den Ergebnissen dieser Tabelle 
für alle Merkmale sehr nahe am Durchschnitt. 
Trotz der attraktiven City halten die interessanten 
Angebote von Einzelhandelskonzentrationen Teile 
der Nachfrage Lm Umland. 
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Beschäftigte und Verkaufsflächen am 30. April 1993 
sowie Umsatz 1992 im Einzelhandel1)in den größten 
Städten Deutschlands 

Umsatz 

Stadt 

1) überwiegend Waren des aperiodischen Bedarfs 

jem2 

Verkaufs­
fläche 

9,0 
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Ladengeschäfte des Einzelhandels11• Beschäftigte und Verkaufsflächen am 30. April 1993 
sowie Umsatz 1992 in den größten Städten Deutschlands 

~ je 10 000 Einwohner-

Anzahl chäfte 

13m Main mund gart 
Anzahl Beschäftigte 

am Main mund gort 

m' Verkaufsßäche 
LDOO~--------------------------------------------------------------------~ 

Berlin Hambll"g Manchen Köln 

Mio. DM 
13m Main 

Dort~ 

mund 

Berlin Hamburg München Köln Frankfurt Essen Dort-

Düssel- Bremen 
dorf 

Umsatz 

Stutt- Dussel- Bremen Duis-
13m Main mund gort dorf burg 

1) überwiegend Waren des aperiodischen Bed;ufs 

Hannover Narn- Leipzig Dresden 
berg 
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